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Die Politik auf Korfm
Die potttische Seite des gegenwärtigen Aufent-

haltes Kaiser Wilhelms auf Korfu tritt fest
stärker hervor. Die gleichzeitige Anwesenheit
des Reichskanzlers von Bethmann Hollweg, des
griechischen Ministerpräsidenten Venizelos, des
griechischen Minifters des Auswärtigen Dr. Streit
und des deutschenBotschafters in Kvnftantinopel
von Wangenheim auf der ,,Jttsel der Phäakett«
bildet den zweifellos bemerkenswerten politischen
Hintergrund des jüngsten Kaiferbesuches auf
Korsu. Der Kaiser hat die genannten griechischen
Staatsmäntter in längeren Audienzen empfangen,
wiederholt mit dem Reichskanzler konferiert und
sich ferner von dem Botscbafter v. Wangenheim
Vortrag halten lassen. Dazwischen sind vom
Reichskanzler ausgedehnte Besprechungen mit den
Herren Venizelos und Dr. Streit abgehalten
worden, außerdem machte er dem König Kon-
stantin von Griechenland seine Aufwartung. Matt
darf wohl ohne weiteres annehmen, daß bei
allen diesen Audienzen und Konferenzen die gegen-
wärtige Balkaniage eine hervorragende Rolle
gespielt hat, ganz besonders aber das schwierige
südalbanifche Problem und die hiermit in einem
gewissen Zusammenhange stehende, zwischen der
Türkei und Griechenland noch immer spielende
Frage der Aegäischen Inseln. Die von Grie-
chenland bisher den fiammverwandten Aufstäm
difchen im Nordepirus gegen die albanifche
Regierung gewährte Unterstützung bildet die
eigentliche-Kraftquelle des Aufstandes. ihre Unter·
bindung swürtfe voräussichtlieh -Vas«-«b«aldige
Erlahmen der rcbellischen Bewegung in Nord-
epirus bewirken. Unstreitig liegt ein solcher
Ausgang im Jnteresse der Erhaltung der Ruhe
auf der Balkanhalbinfel, und da ja Griechenland
bereits erhebliche Zugeftändnisse in der Jnselfrage
und einer ihm günftigeren Festsetzung der grie-
chifchmlbanischen Grenze seitens der Mächte ge-
macht worden sind, falls es sich zu keiner ferneren
Unterstützung der nordtpirotifchen Aufftändischen
verpflichtet, so wäre eine friedliche Regelung der
südalbanifchen Angelegenheit auf der genannten
Grundlage recht wohl möglich. Es steht vielleicht
zu hoffen, daß in erster Linie die Audienzen der
Herren Venizelos und Dr. Streit bei Kaiser

ihm Geheimnis bez xtndrnljafen
Frei nach dem Englischen von Clara Rheinau.

�6. Fortsetzung! 
Nachdraa vers seen.

Mit diesen Worten entfernte sith Temple-
ton, gefolgt von Erle, unb Julie erkundigte sieh
sofort nach Fräulein Butter, erfuhr aber, daß
die junge Dame sich bereits vor einigen Stun-
den zurückgezogtn habe und nicht mehr gestöxt
zu werden wünsche.

Als Hanna sich überzeugt, daß ihr Schüs-
ling sich es behaglich gemacht, leistete sie ihr gerne
Gesellschaft bei dem hellen Kaminfeuer im
Wohnzimmer und laufchte halb mit Entrüstung,
halb mit Freude der Erzählung ihrer Abenteuer
in Tiefenthai.

»Ach, das gleicht ihnen beiben," sagte sie;
»der eine edel und gut, der andere gemein und
nichtswürdig wie fein ganzes Geschlecht vor
ihm. Vielleicht« � ihre Mnndwinkel zuckten,
während sie sprach �� »vielleiiht sagte er harte
Worte über Hermann Templeton?«

,,Harte Worte, liebe Frau Braun, bedeuten
nur wenig; und wenn sie von einem solchen
Manne kommen, wird niemand sie glauben.�

»Alle tat er es wirklich! Jch dachte es mir.
O, es ist grausam, die Wahrheit zu wissen und
nicht frei herauisprechen zu dürfen! Aber Sie
glauben nichts Schlimmes von ihm; ich wußte
es von Anfang an. Sie waren ein Segen für
uns, seitdem Sie im Hause sind. Wir alle füh-
len uns glücklicher. Unferen Herrn habe ich
seit Jahren nicht so heiter gefehett als in der
lebten Zeit«

Wenn Julie wirklich durch ihr liebenswür-
diges Wesen ihre Umgebung beglückt» so
fühlte sie ihrerseits sieh reich belohnt durch die
Liebe und Zttneigttng, die alle für sie an den
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Wilhelm, sowie die Besprechungen des Reichs-
kanzlers mit den griechischen Staatsmänneru
den Boden für eine Verständigung in der Insel-
frage und in Sachen Südalbaniens geebnet
haben, was wohl die nächfte Zeit zeigen wird.
Nicht unwahrfcheinlith ist es auch, daß die soeben
wieder beendigte mehrtägige Minifterzufarnmew
kunft von Abbazia mit den von ihr zu erwar-
tenden Ergebnissen bei den politischen Bespre-
chungen auf Korfu ebenfalls ihre Bertickstchtigung
gefunden hat.

Neben der hohen Politik ist auf Korfu auch
der Stand gewisser innerer Angelegenheiten der
inneren deutschen Politik gewiß mit zur Entschei-
dung gelangt, und zwar bei den Unterredungen
zwischen Kaiser und Kanzler. Vor allem wurde
bekanntlich die Korfufahrt Herrn v. Bethmann
Hollwegs mit der noch immer nicht erfolgten
Entscheidung in der reichsländisehett Statthalter-
frage in Verbindung gebracht. Da der jetzige
Statthalter, Graf Wedel, wie berichtet worden
ist, noch im Laufe tes gegenwärtigen Monats
feine Utbersiedelttng von Straßburg nach Berlin
zu vollziehen beabsichtigt, so erscheint die Ernen-
nung feines Nachfolgers allerdings recht dringlich,
es ist darum doch wohl anzunehmen, daß dies
bei dem verspäteten Osierbesuche des Kanzlers
im Achilleion geschehen ist. Da Herr von
Bethmann Hollweg schon nächster Tage aus Korfn
in Berlin zurückerwartet wird, so wird man
nun hoffentlich erfahren, wer zum Nachfolger
des Grafen Wedel auf dem verantwortungsreichen
Straßburger Statthaltetposten ausersehen wor-
den ist. Sthließlich ist die Annahme nicht ganz
von-der Hand zu weisen, daß im Verlaufe des
Kanzletbksuches beim Kaiser auf Korfu ferner
noch die Frage, ob der Reichstag gegen Pfingsten
vertagt oder formell gescblossen werden foll,
�vielleicht ihre Entscheidung gefunden hat.
Militärifche Bedeutung der Getreides

ftatistib
Von einem militär. Mitarbeiter des,,Liegn.Tgbl.«

Die von der Regierung vorgeschlagene Statistik
über die Gxtreidevorräte verfolgt in erster Linie
volkswirtschaftliche Zwecke. Sie soll namentlich
der Vorbereitung der neuen Handelsverträge

Tag legten, und die besonders am heutigen
Abend, da man sie in Gefahr glaubte, so recht
hervortrat. Sogar der alte Thomas wollte sich,
als er bon feiner srurhtlofen Suche zurückkehrte
nicht zur Ruhe begeben, ehe er das Fräulein
selbst gesehen.

Aber mit tiefem Schmerze bedachte Julie,
daß dieses Glück nicht von Dauer fein ibnne.
Jhr Lebenspfad führte sie in einen anderen Teil
der Welt, und gar bald würde der Lindenhof
mit feinen Bewohnern nur eine schöne Erin-
nerung für sie sein. Diese fcbmerzlichen Erwä-
gungen ließen sie keinen Schlaf finden. Um
Mitternacht glaubte ste bläulich Fräulein But-
lers Tür schließen zu hören, und als sie atem-
los lauschte, vernahm sie deutlich leichte Fuß-
tritte in der langen Galerie, die nach der
Treppe führte. Hastig erhob sie sich, kleidete
sich an unb verließ ihr Zimmer, um nach leich-
tem Attklopfen in das Fräulein Butlers einzu-
treten, das ganz in der Nähe des ihrigen, aber
sehr entfernt von den anderen bewohnten Räu-
men sich befand. ·

Ein fchwaches Feuer glimmte im Kantine,
und bei feinem Schein überzeugte steh Julie,
daß Fräulein Butter nicht anwesend, ihr Lager
noch unberührt war. Bestürzt kehrte sie aui ihr
eigenes Zimmer zurück und ließ dtssen Tür
halb offen, um dem weiteren Verlauf der Dinge
zu tauschen. Konnte es möglich sein, daß Fräu-
lein Butler fortfuhr, ihren nächtlichen Besuch-r
zu empfangen? Seit jener Nacht, in welcher
Julie die Unsicherheit der Türe an der Nord-
front entdeckt hatte, war derer Verschluß so be-
festigt worden, daß es fast unmöglich schien, eine
zarte Dame könne ihn öffnen; und doch konnte
Edith um diese Stunde nur hinabgehen, um
irgend jemand heimlich zu treffen. Es war ihr
unbehaglich zu Mute, bei dem Gefühl, denken
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dienen. Die Getreidestatistik ist aber auch im
militärifchen Jnteresse außerordentlich erwünscht.
Man wird � endlich � zuverlässige, ziffern-
mäßige Angaben über die im Fall einer Mobil-
machung für die Verpflegung von Heer und Volk
zurVerfügung stehenden Getreidevortäte erhalten.

Bei einem großen europäischen Kriege muß
mit demAufhören der Getteldezufuhr gerechnet
werden. England, das wir dann auf der Seite
unserer Gegner finden könnten, würde nicht ein
einziges mit Getreide beladenes Schiff an die
deutschen Küsten gelangen lassen und auch Mittel
und Wege zur Unterbindung der Getreidezufnhr
durch neutrale Länder finden. Hat doch England
sich noch niemals durch int rnationale Bestim-
mungen hindern lasfen, wenn es sich um die
 Erreichung feiner Zwecke handelte. Aus den
Donauländern wird die Zttfuhr nur gering fein,
und ob der Seeweg über das Mittelmeer stets
offen sein wird, scheint ebenfalls zweifelhaft.
Somit sind wir, im großen und ganzen, auf bie
im Lande selbst befindltchen Vorräte und die
Erzeugnisse unserer eigenen Landwirtschaft an-
gewiesen. Ob diese unter allen Umständen aus-
reichen werden, ist eine Frage, die sich keines-
wegs mit einem guten Ja beantworten läßt.
Hierüber wird die Getreidestatistik die nötige
Klarheit zu schaffen haben.

Reichen die vorhandenen Vorräte und die Et-
zeugnisse unserer eigenen Landwirtschaft aber nickt
aus, so bleibt nichts anderes übrig, als schott
im Frieden Getreidespeicher anzulegen und in
ihnen allmählich soviel Brotgetreide auzuhäufem
daß der Bedarf für etwa ein volles Jahr sicher-
geftellt ist. Das wäre die Rückkehr zu einem
bereits früher in Preußen angcwendettn und
damas vortrefflich bewährten System. Die
Herstellung, FülIung und Erhaltung der Korn-
häufer, namentlich die Auffrischung der Bestände,
würden naturgemäß Schwierigkeiten, doch keine
unüberwindlichem bereiten. Durch ein Reichs.-
gesetz müßte die Anlage der Getreidespeteher den
Städten und Provinzialverbänden auferlegt wer-
den. Die Größe des Vorrates wäre nach und
nach zu steigern, um die Lasten auf mehrere
Jahre zu verteilen. ·

Es genügt aber nicht, daß genügende Ge-

zu müssen, daß jener Mann, den Julie bei
einer früheren Gelegenheit b.laufcht, zu solcher
Stunde Zutritt in das Haus hatte.

Fräulein Butlers Karakter war wirklich
unberechenbar. Die« stolze Zurückhaltung, die
sie gegen jedermann beobachtete, hätte sie doch
vor einer solchen Herabwütdigung ihrer selbst
bewahren müssen; aber es schien, daß sie ihrer
Leidenschaft nicht gebieten konnte, wie Julie
mutmaßte. Mehr als eine Stunde war vergan-
gen, als dieselben leichten Schritte wieder in
der Galerie hörbar wurden. Dann wurde
Fräulein Butlers Tür geöffnet und in der
nächsten Minute von ihr verfchlossem

Julie lag noch lange schlaflos auf ihrem
Lager; sie fühlte sich tief bedrückh denn es schien
ihr fast, als ob fie an Fräulein Butlers Unrecht
Teil habe, wenn sie noch länger Schweigen da-
rüber beobachtete.

n. Kapitel.
Am folgenden Morgen konnte Julie dem

Verlangen nicht widerstehen, die Tür an der
Nordfront einer Untersuchung zu unterziehen.
Der Schlüssel ftak im Schloß, aber trotz aller
Kraftanstrengung war sie außerstattde, ihn um-
zudrehen; auch der schwere Riegel urb bie mas-
sive Kette schienen unbeweglich. Julie wandte
sich weg, um sich wieder zu entfernen, da ihre
Bemühungen vetgeblich waren, als sie Herrn
Temvleton unter der offenen Tür eines der
unbewohnten Zimmer stehen fah. Er hatte ste
offenbar beobachtet. Julie geriet in große Ver-
wirrung, denn sie konnte unmöglich einen glaub-
haften Grund für ihre seltsame Beschäftigung
vorbringen. Aber ihre Verlegenheit nahm noch
zu, als sie den Ausdruck schmerzlichen Mlßtraus
ens in des Herrn Zügen gewahrte.
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treidevorräte vorhanden find, sie müssen auth
rechtzeitig an den Ort des Verbrauchs gelangen.
Dies wird namentlich während der Periode der
Mobilmachung und bes Ausmarfches, wenn alle
Eisenhahnen belegt sind und der gewöhnliche
Gütervetkehr eingestellt ist, nicht leicht fein, umso-
weniger, als auch bie leistungsfähigsten Pferde
dann ausgehoben und alle Laftfrachtwagen von
der Heeresverwaltung beansprucht werden. Es
wird daher ein empfindlicher Mangel an Trans-
port mitteln eintreten r es durchaus nicht gewiß
erscheinen läßt, ob e gelingen wird, die Groß-
städte mit ausreichenden Lrbensmitteln zu ver-
sorgen und vor Hungersnöten zu bewahren.
Die Stadtverwaltungen täten gut, diese Frage
eingehend zu prüfen und sich schon im Frieden
mit den Milität behörden über die zu vereinbaren-
den Vorkehrungen in Verbindung zusehen. Hier-
her gehören z. B. die Einschiebttng besonderer
Vetpfleguttgszüge für die großen Städte und die
Einrichtung eigener Lasikraftwagenlinien von den
Städten nach dem platten Land. Sache der
laut-wirtschaftlichen Vereine wäre es, an den
einzelnen Orten Drpots zu errichten, wo die
landwirtschaftlichen Erzeugnisse für die Weiter-
beförderung angesammelt werden könnten.

Alle diese Maßnahmen bedürfen aber einer
gründlirhen Vorbereitung, von der vorläufig
leider noch nichts verlautet. Mit der militärischett
Mobilmacbung muß die wirtschaftliche Mobil-
machung Hand in Hand gehen, wenn wir der
Zukunft ruhig ins Auge sehen wollenl

Firma Oskar Ovid, Nantslatu

Schrei nach dem Bündnis.
Franiteiths Liebeswut-en bei England.

Der Dreiverband besteht dem Namen nach
weiter. Aber es ergeht ihm wie dem emsigen
Marienbader Kurgast. Die äußere Form ist die
gleiche geblieben, aber unter Einwirkung des
Brunnentrinkens wird das Gewicht immer ge-
ringer. Dieser den Dreiverband abmagernde
Duell ifi der Balkan; auch Persien und Klein«
asien wirken mit. Unser Vergleich hinkt nur
leider insofern, als die Marienbader Abmagerungsi
kur eine Steigerung des Gefamtbtftndens zur
Folge zu haben pflegt, während der politische

»Ja! hoffe doch, daß sich keine Räuber mehr
bemerkbar machten, Fräulein Sand,« sagte er.
,,Dte Tür wenigsten ist, wie Sie sehen, stark
genug befestigt.«

»Ich hatte so unruhige Ttäume,« verfehte
Julie, »und der Gedanke an jene Nacht trieb
mich hierher."

Sie sprach mit ihrer gewohnten Offenheit,
das fühlte ste selbst und wurde um so verlege-
ner darüber. ·

»Seit Menichengedenken wurde kein Ein-
bruch in den Lindenhof versucht,« sagte Herr
Templetom »Hier vermutet man keine Schübe;
Sie können deshalb ganz beruhigt fein. Uebri-
gens will irih der größeren Sicherheit wegen je-
den Abend selbst nach den Befeftigungen der
Tür sehen-«

Julie entfernte sich in sehr niedergefkhlages
ner Stimmung, aber mit dem festen Entschluß,
sich nie mehr in Fräulein Butlers Angelegen-
heiten zu mifchen. Seht schon überzeugte ste
der dumpfe Schmerz in ihrem Herzen, daß sie
dafür leidett müsse, weil fiesich schon soweit
bloß gestellt habe. Templetons plötzliehe Zu-
rückhaltung bestand nicht nur in ihrer Einbils
dung; ein entsetzlicher Zweifel hatte ihn ergrif-
fen, der alle seine Lnftschldfser zufammenzureißen
drohte. Diese seltsame Angst wegen eines mög-
lieben  Einbruchs war unnatürlich für Juliens
Karakter« und wenn er ihre Verwirrung und
den Eifer, womit sie bei der früheren Veran-
lassung den Brief in ihrer Tasche barg, damit
in Verbindung brachte, so konnte er unmöglich
gis-oben, daß ihre Angabe auf Wahrheit be-u e.I�!

Fartievung folgt.



Abmagerungsprozeß offenbar Unbehagen her-
vorruft.

Dieses Unbehagen kommt naturgemäß in
Frankreich zum Ausdruck, denn für dieses Land
ist der Dreiverband das A unh O aller poli-
tischen Weisheit, mit der sein Ansehen unh Ein-
fluß steht und sällt. Rußland hält ja auch noch
an der Annahme fest, daß England ein Schmuck-
teil am französischen Bündnisse sei. England
dagegen betrachtet offenbar heute seine Zuge-
hörigkeit zu dieser Gruppe mehr vom Stand-
punkte des Sports aus, den man betreiben, den
man aber auch laffen kann.

Die Franzosen suchen nun ihrer Gewohnheit
gemäß durch Phrafen die sachlichen Defekte ihrer
Freundfchaften -zu bemänteln. Man erinnert
ich der blühenden Stillelftungen, durch die Ruß-
land seinerzeit, als der Streit um Kawalla tobte,
an seine Bündnis-pflichten gemahnt wurde. Jn-
zwischen sind wiederum gewaltige Goldströme
von der Seine zur Newa geflossen, und Rußiand
hat die bekannten deutfchfeindlichen Kundgebungen
quittiert, Frankreich ist infolgedessen bezüglich
dieses Teiles seines Freundeskreifes beruhigt.

Aber England macht einen entschieden flauen
Eindruck. Da muß etwas geschehen. So erhob
sicb an der Seine der Ruf nach dem festen Bünd-
nisse mit England statt des bisherigen ver-
schwommenen Freundfchaftsverhältniffes. Herr
Lavisse, Professor unh unfterblicher Akademikey
richtete ihn an die ,,Tlmes«, eine Adresse, bei
der eine nicht unfreunhliche Ausnahme einer gegen
Deutschland gerichteten Kundgebung sicher erschien.
Aber kühl bis ans Herz hinan verhielt sich das
Ciihblatt dem französifchen Liebeswerben gegen-
über. Das britifde Vckk muß von der Gerech-
tigkeit der Sache vollkommen überzeugt sein, für
die Frankreich den Degen zieht, wenn es dem
Freunde zu Hilfe eilen soll. Für eine Beteiligung
an einem Revanchekriege ist es ebensowenig zu
haben, wie für die an einem Präventivkriege.
Damit fällt aber jede Möglichkeit einer britifchen
Hilfe für Frankreich fort, denn Deutschland wird
einen Vorbeugungskrieg gegen Frankreich niemals
unternehmen. Ganz abgesehen davon, daß es
uns nach Bismarcks Ausspruch nicht liegt, der
Vorsehung die Karten mischen zu wollen, wüßten
wir nicht, welchen Anstrengungem welchen Ge-
fahren von französischer Seite wir zuvorkommen
sollten. Frankreich ist bekanntlich an der Grenze
feiner militärifchen Leistungsfähigkeit angelangt.
Auf die haben wir uns eingerichtet, ernstere
Ueberrafehungen find daher für uns ausgeschlossen.

Die Mehrzahl der englischen Blätter don
Bedeutung teilt die Ansicht der«,,Times«. Rur
gehen einzelne, darunter bemerkenswerter Weise
die ofsiziöfe »Dailh Steins�, in her Abweisung
des Bündnisvorschiages sehr viel weiter. Die
englische Nation, schreibt dieses Blatt, wird troß
aller Zuneigung zu Frankreich kein Militär- oder
Flottenbündnis dulden, und jede Anspielung auf
ein derartiges Bündnis mit Rußland muß einen
Sturm hervorrufen, der jede Regierung zer-
schmettern würde, die einen solchen Jrrtum be-
gehen sollte. So gewinnt man den Eindruck,
daß der »unfterbliehe« Herr Lavisse sieh nnsterbs
lich blamiert hat. Das Unheil hat Herr Pichon,
der llstenreiche und pflaumenweiehe Musterdiplo-
mai, der um die Krone der Prestigephrafe mit
Herrn Delcasse ringt, kommen sehen. Seine
Parade ist leider verspätet, denn Herr Lavisse
hat feine Abfuhr weg.

Wahre dlezgsüelzltxtoteø Kreuz.
1. Fortsetzunen

Dieselbe Vereinsbildung vollzog sieh in den
übrigen deutschen Bundesstaatem Jn den daraus
folgenden großen Kriegen konnten sie nunmehr
ihre Aufgabe erfüllen.

Diesen Zeiten hoher Anspannung folgten ruhi-
gere Jahre, gewidmet weniger der Vermehrung,
als dem inneren Ausbau der Vereine, unter Aus«
nutzung der reichen Kriegserfahrungen und unter
Anpassung an die nach den Feldzügen erlassenen
neuen staatlichen Vorschriften.
2. Entwickelung der Roten Kreuz-Organisation.

Die geschichtliche Entwickelung brachte es mit
sich, daß in den einzelnen Bundesfiaaten sieh je
ein Landesverein vom Roten Kreuz bildete. Die
Nachteile mangelnder Einheitlichkeit fanden ihren
Ausgleich darin, daß sieh schon im Jahre 1869
hie Landesvereine unter einem Central-Komme
der Deutschen Vereine vom Roten Kreuz durch
eine freiwillige Uebereinkunft verbanden, die zwar
den einzelnen Landesvereinen ihre Selbständigkeit
helleß, gleichwohl aber die wünsehenswerte Ueber-
einftimmung in dem inneren Ausbau mit sich
brachte und eine gemeinsame Vertretung nach
außen wie auch ein aehtunggebletendes Zusammen-
arbeiten bei allen großen gemeinsamen Ausgaben
fiderie.

Gefdrdert wurde die Entwickelung der Vereine
vom Roten Kreuz durch das fortdauernd lebhafte
Jnteresse seiner Alierhöchsten und Höchsten Pro-
tektoren und Protektorinnem Auch ist den Vereinen
die Unterstüßung der staatlichen und kommunalen
Behörden in stets waehfendem Maße zuteil ge-
worden. So wurde unter anderem hurd Das
Reiehsgeseh vom 22. Mai« 1902 dem Genfer

Wie steht es nun mit der Einmütigkeit inner-
halb des Dreiiierbandess Sobald nur irgend
eine wichtigere Frage der Orienipolitik zur Dis-
kusfion kommt, blauen hie Gegenfätze aufeinander.
Wie es scheint, ist dem Engländer heute der
Rufse wiederum der Feind, wie er es seit Gene-
rationen war. König Eduards gesehickt gewobenes
Einkreifungsneß ift längst gerissen. Jn Frank-
reid fieht man mit einer gewissen Hoffnung dem
Besuch König Georgs in Paris entgegen. Die
Gelegenheit wird günstig sein, um eine Lawine
von Shmpathien und Freundfehaftsbeteuerungen
zu entfesseln. Aber unter all den schönen Worten
wird man trotzinbrünstigen Flehens Mariannens
das eine nicht hören, nach dem ihre Seele schreit,
das Wort: Bündnis.  Liegn. Tgbl.!

Politische lleberflehr.
sentsåes stets.

Beim Kaiser ist jetzt aus Korfu auch der
deutsche Botfchafter in Konstantinopel, v. Wangen-
heim, eingetroffen. Jn Berliner politifchen
Kreisen will man hierin ein Anzeichen für die
angeblich bevorstehende Abberufung Herrn von
Wangenheims von seinem jetzigen diplomatifchen
Posten erblicken. Jndessen ist es auch möglich,
daß dieser Diplomat, als hervorragender Kenner
des Qrients, lediglich zum Vortrage über die
gegenwärtige Balkanlage zum Kaiser nach Korfu
befohlen worden ist. Der Reichskanzler von
Bethmann Hollweg hatte mit dem griechifchen
Ministerpräsidenten Venizelos wiederholt längere
Besprechungen, ebenso konferierte er eingehend
mit dem griechischen Minister des Auswärtigen
Dr. Streit.

Das Kaisers-nur auf Korfu.
Achilleiom 18. April. Der Kaiser, die

Kaiserin, der Reichskanzler und das Gefolge
machten gestern naehmittag eine Automobilsahrt.
Zur Abendtafel war die Königin der Hellenen
geladen. Nachher sahen die Majestäten, die
Königin der Hellenen unh der Reichskanzler im
Dorfe Gasturi die große Prozession der Dorf-
bewohner. Heute früh machte der Kaiser mit
dem Reichskanzler einen Spaziergang. Zur
Mittagstafel waren geladen Freiherr von Wan-
genheim und Graf von Quadt. Nachmittags
wurde der Tee in Koulura genommen, wohin
sich der Kaiser und der Reichskanzler im Auto-
mobil, die Kaiserin sowie eine Reihe anderer
Gäste auf dem ,,Sleipner« begeben hatten. Das
Wetter ist schön und heiß.

Erlaß des Kaisers an das preußische Heer.
Eine Sonderausgabe des ,,Armeeverordnungs-

blattes" bringt folgende Kabinettsorden
An mein Heer!

Zum flinfzigsten Male haben sich die Tage
geführt, in denen der Kampf um Deutschlands
Rordmark ausgefochten wurde. Heute vor 50
Jahren erlag Düppeh das festeste Bollwerk des
Feindes, dem unwiderstehlichen Sturme meines
tapferen Heeres, unh es folgte her Ruhmestag
von Alfen und die Eroberung her friesifchen
Inseln. Erreicht war damit das erhabene Ziel:
lange von dem gemeinsamen Vaterlande getrennt
gewesene Stämme, die die Bitternisse fremder
Herrschaft erdulden mußten und hod im Fühlen
und Handeln deutsch geblieben waren, für Preu-
ßen und damit für Deutschland wiederzugewinnen.
Ein Werk von weltgefchichtlicher Bedeutung war
vollbracht, und für Preußen war eine neue Zeit
angebraden. Nach vielen Jahren der Schwäche

Neutralitätszeichen Schuh vor Mißbrauch ge-
währt, indem »das Rote Kreuz auf weißem
Grunde« sowie die Worte »Rotes Kreuz« zu ge-
schäftlichen Zwecken und zur Bezeichnung von
Vereinen oder Gesellschaften oder zur Kenn-
zeichnung ihrer Tätigkeit nur auf Grund einer
Erlaubnis der Landeszentralbehörden gebraucht
werden dürfen.

So ift das Deutsche Rote Kreuz in einer
fünf Jahrzehnte langen unermüdllchen Arbeit zu
einem dichten Reh von Vereinigungen heran-
gewachsen. 26 Landesverelnen vom Roten Kreuz
waren schon 1912 über 1030 Zwelgvereine mit
174 000 Mitgliedern nachgeordnet; dazu kommen
2009 freiwillige Sanltätskolonnen vom Roten
Kreuz mit mehr als 65 000 Mitgliedern, 77 Ver-
bände der Genossenschaft sreiwilliger Kranken-
pfleger im Kriege vom Roten Kreuz mit 11100
Mitgliedern und 9 Samaritervereine vom Roten
Kreuz mit über 1300 Mitgliedern.
Zusammen bestehen also 3125 Zweigvereinigungen
mit 251 400 Mitgliedern.

Die Deutschen Landes-Frauen-Vereine vom
Roten Kreuz, selbständig in ihrer Organisation,
sind mit ihren Landesvereinen durch besondere
Vereinbarungen verbunden, so daß z. B. in allen
Fragen der Kriegsvorbereitung ein gemeinsames
Vorgehen gewährleistet ist.  Siehe unter 5.!

3. Aufgaben des Roten Kreuzes.
Die Vorstände der Deutschen Vereine vom

Roten Kreuz fühlen sich aufs engste verbunden
durch die gemeinsamen Aufgaben:

I. Durch ihre Tätigkeit und ihre Mittel
die für einen Krlegsfall zur Aufnahme, Pflege
und Heilung der im Felde Verwundeten und Er-
krankten geeigneten Vorbereitungen an Personal
und Material zu treffen, sie zu vervollkommnen
und zu siäI ;2. imrikkiegsfalie den militärischen Saniiäiss

war Preußen der in ihm ruhenden gewaltigen
Kräfte sich jetzt wieder bewußt geworden. Gcstüizt
auf sein in allen Kämpfen zu Land und zu
Wasser bewährtes, von berechtigtem Stolz unh
Selbstvertrauen erfülltes Heer durfte Preußen
sich allen weiteren, auch den größten, Aufgaben
gewachsen fühlen. Diese Zuversicht ging in
Erfüllung. Aus der Morgenröte der Tage von
Düppel unh Alfen erblühte nach schweren, blutigen
Kämpfen als Siegespreis die langerfehnte
Einigung Deutschlands, und es erstand das Kaiser-
reich. Heute allen denen meinen königlichen Dank
zu verkünden, die vor einem halben Jahrhundert
Leben und Blut für Preußens Größe und Ehre
einfeizten, ist meinem Herzen ein tiefempfundenes
Bedürfnis. Die Taten der Väter leben in dem
Gedächtnis der Söhne unh Enkel. Jeh weiß,
daß diese es jenen in treuer Hingebung an mich
unh an das Vaterland gleichtun werden, wenn
jemals eine feindliche Hand das mit so teuren
Opfern Errungene antasten sollte.

Achilleion  Korfu!, den 18. April 1914.
gez. Wilhelm.

Marinebefehl des Kaisers.
Berlin, 18. April. Der Kaiser hat aus Korfu

folgenden Marinebefehl erlassen:
Die Fünfzigjahrfeier der Ereignisse von 1864

läßt mich aud der Dienste gedenken, die die kleine
preußifche Marine damals dem Vaterlande ge-
leistet. Einer mehrfachen Uebermacht gegenüber-
stehend, hat sie hod keine Gelegenheit versäumt,
dem Gegner Abbruch zu tun. Der 17. März,
der Tag von Jasmund, wird immer ein Ehren-
tag der preußischen Marine bleiben und damit
auch der deutschen Marine, die aus ihr hervor-
gegangen ist. Diese Waffentat sowie das tapfere
Verhalten Avisos »Grille« und der Kanonen-
boote haben den Feind gezwungen, starke Streit-
kräfte für den Blockadedienft zu verwenden, und
so dem Zusammenwirken mit der Armee zu ent-
ziehen. Aber über diesen militärifcben Erfolg
hinaus haben die Männer, die 1864 auf den
Kommandobrücken unh hinter den Kanonen
unserer Schiffe standen, die Marine dem Herzen
ihres Königs unh hes ganzen deutschen Volkes
näher gebracht und damit den Grund gelegt,
auf dem steh die starke Flotte des Deutschen
Reiches aufgebaut hat. Jndem id diesen Männern
heute erneut meinen kaiferliehen Dank ausspreche
für die vor fünfzig Jahren geleisteten treuen
Dienste, blicke ich vertrauensvoil auf die jeßige
Marine, die mit größeren Mitteln größeres
leisten wird, wenn sie wieder einmal zu einer
Waffenentfcheidung angerufen wird.

Korfu. 18. April. Der Kaiser hat zum
I. Mai das Absehiedsgefueh des Grafen Wedel
unter Erhebung in den Fürstenftand genehmigt.
Zu feinem Nachfolger ist der Staatsminister von
Dallwitz ausersehen. Wirkl. Geh. Rat von
Loebell soll das Ministerium des Jnnern über-
nehmen.

Das badisehe Großherzogspaar stattete am
Freitag und Sonnabend am bayerifchen Hofe in
München einen offiziellen Besuch ab.

Das badiskhe Großherzogspaar in München.
München, 18. April. Wie die »Schies.Zig."

berichtet, fand heute abend zu Ehren des Groß-
herzogs und der Großherzogin von Baden in
der Residenz Gaiatafel zu 145 Gedecken statt.
Außer den Majestäten und den hohen Gästen
nahmen die in München anwesenden Prinzen

dienft mit allen zu Gebote stehenden Kräften und
Mitteln zu unterstützenz

3. aud nad dem Friedensfchluß solchen
bedürftigen Kriegsteilnehmerm die infolge der
Einwirkungen des Krieges an ihrer Gesundheit
geschädigt und dadurch in ihrem Gewerbe beein-
trächtigt find, sowie deren Hinterbliebenen Unter-
stützung zu gewähren, soweit ihnen nicht eine
zureichende Beihilfe vom Reich oder von anderer
Seite zuteil wird, unbeschadet der weiteren Auf-
gaben, welche die Landesvereine kraft ihrer freien
Entschließung noch in den Kreis ihrer Tätigkeit
ziehen.

Die wichtigste Aufgabe der freiwilligen
Krankenpflege bleibt stets die Bereithaltung des
Bedarfs an wohlausgehildetem männlichen und
weiblichen Personal im Frieden für den Krieg;
denn ein Mangel an solchem ist im Kriege, wie
uns jüngit erst der Balkankrieg eindringlich vor
Augen geführt hat, von den unheilvollsten Folgen
und kann auch durch die größten Aufwendungen
an Geldmitteln nicht ausgeglichen werden. Dazu
kommt, daß weibliche Pflegekräfte vom Heer und
von der Mariae überhaupt nicht ausgebildet
werden.

4. Fkiedenstiitigkeit des Roten Kreuzes.
Das für den Krregsfall Erlernre findet vielfach

schon im Frieden Anwendung, schafft so Stuben
für die Allgemeinheit und bleibt in Uebung für
den Kriegsfall. Die Begeiiterung für den Friedens-
rettungsdienst hat bei allen Männerformationen
vom Roten Kreuz in stets wachsendem Maße zu-
genommen, und damit vermehrten sich auch die
Reitungseinrichtungen in Stadt und Land. So
wurde beispielsweise im Jahre 1911

erste Hilfe geleistet in 351 O00 Fällen;
von den Unfallmeldestelien und Alarmeins

richtungen in 66000 Fällen Gebrauch gemacht;
es traten geschlofsene Kolonnen oder einzelne

und Prinzesfinnen des königlichen Hauses, das
Gefolge, Prinzessin Friedrich von Hohe"nzollern,
Fürst von der Letzt-en, der Ehrendienst, die ober-
sten Hofes-argen, die Generaladjutantem der
Staatsfekretär des Reichssehatzamts Kühn, die
Staatsminister mit dem Minifterpräfidenten an
der Stube, die früheren Staatsminister, Graf
Podewils und Pfaff, sowie Vertreter des Reiihss
rats, her Kammer der Abgeordneten und der
Stadt, der Poiizeipräsident unh der Regierungs-
präsident teil.

Bei der heutigen Gaiatafel hielt König Lndwig
folgende Ansprachet

Es ist mir unh der Königin eine Ehre und
Freude, Eure Königlichen Hoheiten in meinem
Lande zu begrüßen. Die fdbnen Tage, die wir
an Eurer Königlichen Hoheiten Hofe verleben
durften, stehen uns in freundlichfter Erinnerung.
Wir sind daher glücklich, durch die Herzlichkeit
unseres Empfanges bekunden zu können, mit
welch� aufridtiger Befriedigung wir unseres
Besuches im blühenden badischen Lande gedenken.
Von verehrungsvoller Sympathie erfüllt, hat
Bayern mit lebhafter Freude der Ankunft Eurer
Königlichen Hoheiten entgegengefehen. Mit dem
bahifden Volke, durch zahlreiche Erinnerungen
historischer Art, durch mannigfache wirtschaftliche
Wechfelbeziehungen, durch die gemeinsamen Ueber-
lieferungen einer in die ältesten Jahrhunderte
deutscher Geschichte zurück-reichenden Kultur ver-
bunden, nimmt das baherifehe Volk regen Anteil
an der froh auswärtsftrebenden Entwickelung,
die sich auf allen Gebieten des öffentlichen und
wirtschaftlichen Lebens des Großherzogtums be-
merkbar macht. Jn edlem Wettbewerbe mit den
übrigen deutfchen Bundesftaaten den Bahnen
folgend, die Eurer königlichen Hoheit Herrn
Vaters Taten seinem Lande gewiesen hat, steht
Baden in Treue zu Kaiser und Reich, und es
setzt mit Erfolg feine reichen Kräfte ein zum
Wohle des großen Ganzen, für die Ehre und
den Glanz des gemeinsamen Vaterlandes. Wie
unsere Völker, so find auch wir überzeugt, daß
die Stärke, die dem geeinten Deutschland, die
dem in sich geschlossenen Reiche innewohnt, nicht
zu beugen und nicht zu bezwingen ist. Diese
Stärke Deutschlands seht M! zusammen aus
Kräften, die in den Einzelstaaten wirken unh
fdaffen. Wer diese vielgestaltigen Kräfte nährt,
der mehrt die Macht des gesamten deutschen
Volkes. Eines Sinnes mit Eurer Königliehen
Hoheit in der Auffassung der Pflichten, die von
uns in vertranensvollem Zusammenwirken zu
erfüllen find, widme ich der Wohlfahrt des badi-
schen Volkes ·und dem Glück seines erlauchten
Herrfcherhaufes meine innigsten Segenswünsche.
Den Ausdruck dieser Wünsehe fasse ich zusammen
in die Worte: Jhre königlichen Hoheiten, her
Großherzog und die Großherzogin von Baden
leben hoch, hoch, hoch!

Unmittelbar nach der Anfprache des Königs
Ludwig erhob sich her Großherzog. um mit
folgenden Worten zu erwidern:

Euere Königliche Majestät unh Jhre Masefiät
die Königin bitten die Großherzogin und ich,
unseren eherbietigsten und wärmsten Dank für
den uns gestern gebotenen so ehrenvollen unh
herzlichen Empfang und die gütigen Worte der
Begrüßung annehmen zu wollen, die Euere
Majeftät an uns soeben zu richten die Gnade
hatten. Mit Bewegung gedenken wir jenes
wundervollen Juliiages vor sechs Jahren, da

Mitglieder in fast 20000 Fällen bei fest-
lieben Veranstaltungen in Tätigkeit;

sie leisteten Hilfe bei besonderen Rotständen  Sau:
ersbrünften, Eis enbahnkatastrophem Explosio-
nen, Grubenunglücksfällen in 6000 Fällen.

Ferner haben sich auf dem Gebiete der Kranken-
beförderung die Sanitätskolomensuftm an
vielen Orten zu einem wichtigen Faktor im
öffentlichen Leben entwickelt.

Auch beim Ausbruch von ansteckenden und
zu epidemifcher Verbreitung neigenden Krankheiten
bieten die Männer vom roten Kreuz ihre hilf-
reiche Hand, sei es dadurch, daß sie sieh zu Des-
infektoren ausbilden lassen, sei es, daß sie die
Aufstellung der transportablen Barackcn bewert-
itelligen, die vom Central-Komme aus einem
großen Barackenbestande seit einigen Jahren auf
Grund von Verträgen mit Kreisen und Kommunai-
verbänden gegen einen mäßigen Jahresbeitrag
zur Seuehenbekämpfung abgegeben werden.

Die Bekämpfung der Tuberkulofe in Gemein-
schaft mit den Frauen-Vereinen vom Roten Kreuz
bildet ein besonderes Gebiet, das man in wachsendem
Umfange zu pflegen bestrebt ist. Ebenso wird die
Einrichtung von TuberkulosaFürsorgeftellen neuer-
dings mit besonderem Nachdruck betrieben.

Hauptfächlieh den Kampf gegen diese Volks-
ieuehe hat sich der VolksheilftiitteniVerein vom
Roten Kreuz zur Aufgabe gemacht. Seine An-
stalten und Einrichtungen repräfentieren einen
Wert von etwa 3 Millionen Mark. Von den
Unterabteilungen seien hier nur genannt die Heil-
Ratte Grabowsee für Erwachsene, die, im Jahre
1896 erridtet, hurd eigene Erfahrungen fest-
aufteilen in der Lage war, daß solche Anstalten
in der norddeutfchen Tiefebene betriebss und
leistungsfähig find unddie kofispieligen Erholungss
reisen der Kranken nach dem Auslande entbehr-
lid machen. Jovis-tm sollst�



2 Stuben �X
vornheraus, Ktiche und Beigelasy ist zu vermieten
und 1. Juli er. eventl. auch eher zu beziehen.

Carl Skolar-over.
Eine freundliche Zfenstrige Stube zu ver-

niieten und I. Juli zu beziehen.
Pätzold Klofterstraße 33.

Kleine Wohnung
möglichst mit Vadceiiirichtung per l. Oktober
gesucht. Offert. unter 1887 in ber Exped.
d. Bl abzugeben.

Eine Wohnung, bestehend aus zwei Stuben
und Küche  parterre! ist bald zu vermieten und
1. Juli zu beziehen. Braugasfe 3.

Ein Logis
ist zu vergeben. Schiitzensttu 20.

Die zweite Etage, bestehend aus 3Ziutiiiern,
Entree, Küche, Mädchengelaß und Durchgang ist
zu vermieten.

Paul Hirschberg, Ring 20.
Zwei Zimmer, Küche

und Beigelaß per Juli zu verniieten
Krakauerstrasze 28.

Zwei Stuben und Küche
zu vermieten Klofterstrasze 29.

Die Räuiiie der höheren Töchter-
fchule sind im ganzen oder geteilt bald zu ver-
mieten und 1. Oktober zu beziehen.

Ernst Fabiam Peter-Baume.
Die erste Etage ist sofort zu vermieten und

I. Juli oder 1. Oktober zu beziehen.
Carl Ich, Bahnhofftr. 3.

Eine große Stube mit Zubehör ist bald zu
verniieten und 1. Juli 1914 zu beziehen bei

R. Miniaturen, Braugasse 1.

« D«

Komliellatrrrs
Dazu KombelIa-seifa 50 Pfg. er.
hältlich bei Oscar Tietze Germanist-Drogerie

Der heutigen Vostauflage liegt eine Empfeblungs-karte der Fa. II. Timmann zu Hannover über
Cvlllllsslitsltttihclok 2c. bei. Die Firma besiehtseit 30 Jahren und ist »als Ieell und leistungsfähig be-
kannt« Wer Bedarf in F rrädern, Nähinascbinem
Pneumatics FahrräderkEcsatzk und Zubehörteilen hat,handelt xedenfalls in feinem eigenen Jnteresse, wenn er
unter Beniihung der angebefteten Bestellkarte den
Hauptiatalog der genannten Firma fordert.

stattlicher Iieriiiii _
wies ßreslnner scfilaiiiioieftsslarlites
KleinvielyMarlt am 20. April 1914.

Der Auftrieb betrug: 22 Minder, 1257 Schweine,250 Kälber, 317 Schafe. Ueberftand vom vorigentltarlte
indess, 164 Scbweine,-� Kälber, 52 Schafe

Es wurden gezahlt siir 50 kg:
L nder.

A. Ochsen:
Vollfleiscbigq ausgemästeteSchlachtwerts, die noch nichthaben iungejo ! . . . . . . . . . . . . . . ·.
Vollfleiscbigy ausgernästete im Alter4bis7 a en. . . . . .
Junge fleis ige, nicht ausgemäfteteältere ausgemästete . . . . . . . . . . . . »
Mäßig genäbrte junge, gut genährt.B. Ballen:
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B. Weidemaftschafet
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150

Aussuhr nach: iltinder SchweineOberfcblesien...  6 4
Mittel- u. Niederschles
Verkauf: nach Polen»Sa en . . . . . . . . . . ..
Verkauft nach Berlin.West nd .. . . .ut la
Unverkanft nacb ande-ren [üben . . . . .. �- --
Ueberitand verbleiben 43 5

Kälber Schafe
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lllll 

lllll
�- 113

Von den Schweinen wurden verkauft zu58  � Slllck 46  420 Slcls 37  357 - �-� = = � O I 36 - ]_ -
50 - «· · - - 152 s 27 - 2 -
59 = 1 = 43 · 76 - 26 s 1 -51 = 6 - 42 - 15 s --� g �- -
50 44 I 41 - I v �- s --- -49 63 = 40 Z · �- - ·- -
48 140 - 39 2 «« � s � -
47 = 532 - 38 7 I � · �- -

Marktpreifh
festgestellt von sichs!arlltnoiierungslloiiimisfiour etr de.
Breslau, den 20. April 1914. Für 100 Klingt.

I. Weizen iguteQualität der letzten Ernte! 17�90�-18�102. No gen besgl. 14�90-15�10
3. Ha er desgl. I4,20�14,40
4. a! "� Braugerste besgl. 15720-1550

b! Mahl- u. Futter erste letzter Ernte 13,20�-13,50
5. Viktoriaerbsen  gute ual. letzter Ernte 24,50�25,00e. s 21�50�22,0o
7.Kocherbfen l.Futtererbsen der letzten Ernte . . - 17,00-17�b0

* Die Preise für feiiie und feinste Qualität find
hierbei nicht berücksichtigteu P. 100 kg 5,40 bis 6,20 Mk»

Langstrob v. 100 kg 4,- bis 4,40 M.Preßstrvb v. 100 kg 2,00 bis 2,40 M.
Marktpreise der Stadt Nanislain

vom 18. April 1914.
Höchtm mittlerer. Niedrigster
»« 4 «M H s« d

Weizen 100 Ril. 17 70 17 20 16 70
Roggen - 4 70 14 20 1s 70
Gerste - 15 40 14 40 13 40
Hafer 14 10 13 60 13 10
Erbsen 30 �- � �- 25 �-
Kartoffeln 4 -� � � 3 60
Heu � 6 � � � 5 �-
Stroh - 3 60 -- �- 3 10
Butter � Kilogr.! 2 60 � �- 2 40

wenige kennen ihr Vaterland! Sind sie erst in
Beruf und Stellung, dann liegen sie � abge-
sehen von gewissen Beauttenkiasfen � vollends
fest. Wer die Schulzeit nicht dazu ausnutzh die
Zeit, wo man für alle Eindrücke am eiupsäng-
lichsten ist, der wird fein Vaterland nie kennen
lernen. Jn der Schulzeit wiederum ist die beste
Gelegenheit, fich in Deutschland uinzusehety die
schöne Zeit der großen Ferien. Jahr für Jahr
in dasselbe kleine Seebad reifen, bringt allerdings
auch wenig Gewinn. Wir wollen, und das ist
mein Vorschlag, uns zufamnientuii und, da wir
meistens wohl überhaupt zu Hause bleiben müssen,
wenigstens unseren Jungen und Mädchen das
Ränzel packen und sie in eine andere Ecke des
Landes schicken, während wir dem Sendbcsten
des anderen Hauses einen Willkommensgruß über
die Tür hängen. So kann ein Schüler, wenn
er viermal die großen Ferien sich an so einem
Tausche beteiligt hat, vier verschiedene Gegenden
kennen lernen, in die er sonst nie kommt. Der
Mitteldeutsche inuß mal das Meer brausen, der
Küstenbewohner mal den Bergwald rauschen
hören. Die deutschen Stämme werden dadurch
mehr in Berührung kommen, sich wertschätzen
lernen. Ein großes Werk zu deutscher Einheit
und Größe, zur Erstarkung unseres Volksbewußts
seins können wir gemeinsam vollbringen. Und
darum wünschen wir uns recht viele Niithelferz
recht ausgedehnte Beteiligung. Deneii, die sich
melden, wird von einer in nächster Zeit zu er-
richtendcn Geschäftsstelle Näheres zugehen.

ceserreich- Ungarn.
Die mehrtägigeBegegnung des österreichisch-

ungarischen Minifters des Aeußern, Grafen
Berchtold, unb bes italienischen Ministers des
Auswärtigem Marchese di San Giuliano, in
Abbazia ist am Sonnabend wieder zu Ende ge-
gangen. Wie man annimmt, haben die Be-
fprechungen zwischen den beiden Ministern in
jeder Beziehung einen befriedigenden Verlauf ge-
nommen, so daß das Einvernehnien zwischen
OefterreiclpUiigarii und Jtalien durch die Minister-
zufainmenkunft von Abbazia neu gestärkt erscheint.
Ehe Graf Berchtold und di San Giuliano von
einander schieden, wurde ihnen vom albanifchen
Ministeipräsidenten Turkhan Pafcha ein Memb-
randuin über dringende Staatsnotwendigkeiten
des Fürstentums Albanien vorgelegt. _

Die Besprechungen von Alsdann.
Abbazia, 18. April. Das Wien-r Korre-

spondenzbüro meidet: Der Gegenbefuclg den der
italienische Minister bes Aeußeren feinem öster-
xeichiichmngarifchen Kollegen in den legten Tagen
in Abbazia abstattete, bot den Staatsmännern
von neuem Gelegenheit, einen längeren Gedanken-
austaufch sowohl über die allgemeine politische
Lage, wie auch über jene Fragen zu pflegen,
die die Beziehungen Oesterreichsungarns zu
Jtallen besonders berühren. Ja den Unter-
redungen zwischen dem Grafen Berehtold und
dem Marquts di San Giuliano ist abermals
jene volle Uebereinstimmiing in ihren Ansichten
zutage getreten, die stets die Jntereffen der beiden
verbündet-n Mächte sördetten und in der lebten

Balkankrisis zu einer friedlichen Lösung beiirug.
Jn der Erkenntnis der befriedigenden Erfolge
dieser Politik unb erfüllt von vollkoinmenem
gegenseitigen Vertrauen, sind die beiden Minister
entschlossen, in Uebereinstiminung mit Deutsch-
land an ihrer gegenwärtigen Richtlinie festzu-
halten und gemeinsam darauf hinzuarbeitem die
Sympathien, bie die öffentliche Meinung den
intimen Beziehungen der beiden Regierungen
entgegenbringt, immer lebhafter zu gestalten.

� Die Minifterbegegnung von Ahtiazia
Minister di San Giiiliano nnd Graf Berihtold
baben vor der Abreise San Giulianos folgendes
Telegranim an den Reichskanzler von Bethmann
Holltveg in Korfu gerichtet: »Ja unseren Unter«
redungen haben wir abermals die vollkommene
Uebereinstimmuiig der Ansichten der drei ver-
bündeten Mächte festgestellh Mit wahrer Freude
senden wir Jhnen am Schluß unserer Zusammen-
kunft den Ausdruck unserer aufrichtigsten Freund-
fchaft. San Giuliano. Berchtold.«

Kronprinz Georg von Sachsen und Prinz
Friedrich Christian von Sachsen sind in Wien
eingetroffen. Sie wurden vom Kaiser Franz
Joseph in Schloß Schönbrunii in besonderer
Audienz empfangen. Kronprinz Georg stattete
hierbei feinen Dank für die Verleihung des
Ordens vom Goldenen Vlteß ab.

Schweden.
Die offiziellen Ver« te über das Befinden

des Königs Gustav von Schweden lauten auch
fernerhin günstig, im Gegensatz zu den weit be-
denklicher klingenden Stockholmer Privatmeldungen
über den Gesundheitszuftand des schwedischen
Monarchem Ein neuerer offizieller ärztlicher
Bericht erklärt, daß die Genesung des Königs
Gustav im allgemeinen zufriedenstellend fort·-
schreite, die Operationswunde am Magen sei
geheilt.

Italien.
Der drohende Generalstreik der Eisenbahn-

arbeitet in Jtalien dürfte durch die Vermittlungs-
bemühungen der italienischen Regierung noch
vermieden werden. Der italienische Minister der
öffentlichen Arbeiten, dem das Eifenbahnwefen
unterstellt ist, empfing eine Abordnung des Spu-
dikats der Eisenbahnarbeiter und versprach ihr,
Gefetzeiitwürfa welche die den Eisenbahnern ge-
machten Zugeftändniffe enthielten, der Deputierten-
kammer vorlegen zu wollen.

England.
Die ,,Wahlrechtsweiber« in England haben

in ihrem Fanatisnius schon wieder eine neue
Schandtat verübt. Die Britannia-Landungs-
brücke mit Pavillon in Yarmouth ist am Freitag
früh durch einen angelegten Brand vernichtet
worden; der Schaden wird auf mindestens
300000 Mark geschätzt. Es handelt sieh zweifel-
los um ein neues Verbrechen der Wahlrechts-
Weiber, denn in der Nähe der Brandftätte wurde
eine Postkarte gefunden, welche die Worte:
�Votes tor Women� unb auf der Rückseite die
Mitteilung enthielt; ,,Mc. Kenna hat Frau
Pankhurst beinahe getötet. Wir können keine
Gnade walten lassen, bis die Frauen das Stinun-
recht besitzen«. � Solange die englische Re-
gierung keine außerordentlichen Maßnahmen zur
Bekämpfung des Suffragettenunwesens ergreift,
solange wird England sicherlich unter dieser
Landplage zu leideii haben.

Albaniem
Jn der Epirusfrage scheint nunmehr volle

Einmütigkeit zwischen Dreibund unb Tripleentente
zu herrschen. Am Freitag haben, wie man ver-
nimmt, die Botfchafter der Dreibundmächte in
Petersburg, London und Paris den dortigen
Kabinetten die genteiiisatiie Antwort des Drei-
bundes auf die kürzliche Note der Tripleeiitente
wegen der Regelung der füdalbanifchen Ange-
legenheit überreicht. Die Antwort entspricht
inhaltlich völlig den Wünschen, die die Triple-
entente in ihrem Notenentwurf zum Ausdruck
gebracht hat; nur einige stilistifche Aenderungen
find vorgenommen worden. � Das ist ja ganz
gut und schön; in Südalbanien selber nimmt
sich jedoch die Frage noch keineswegs sonderlich
befriedigend aus. Die Kämpfe zwischen der al-
banifchen Gendarmerie einerseits, den Auf-Hän-
difchen und den in ihren Reihen fechtenden Frei-
willigen aus Griechenland andererseits, nehmen
ihren Fortgang. Laut �zilielbungen, die in Du-
razzo eingegangen sind, griffen 400 reguläre
griechische Truppen eine Gendartnerieabteilung
bei Vebeck, nördlich von Leskowitsch, an. Einzel-
heiten über den Ausgang des Kampfes sind noch
nicht bekannt.

Die Führer der albanischen Stämme der
Hoti und Gruda, deren Gebiet bekanntlich durch
die Londoner Botschafterkonferenz Montenegro
zugesprochen worden ist, haben nach einer Be-
fprechung mit dem montenegrinifchen General
Martinowitfch ihre Unterwerfung unter die
inontenegrinifche Herrschaft erklärt. Alsdann
besetzten die montenegrinischen Etappen das g;-
famte Gebiet der genannten Stämme, anscheinend,
ohne Widerstand zu finden.

Amerika.
Der bekannte neue Konflikt zwischen der Union

und Mexiko schien bereits seiner Beilegung nahe
zu sein,. da Präsident Huerta von Mexiko unter
dem Drucke der imposanten Flottendemonstration
der Amerikaner vor Tampico sich schon bereit

erklärt hatte, &#39;in bie von der Unionsregierung
geforderte Sühne für die Gefangennahine ameri-
kanischer Kriegsschisfinatrofen bei Tampico durch
die mexikanischen Truppen einzuwilligen. Aber
die Lage hat plötzlich abermals eine Verschärfung.
erfahren, weilhuerta mit einem Male die Gegen-
forderung stellte, daß die Amerikaner den von
ihnen verlangten Geschützsalut ihrer Flagge seitens
der Mexikaner erwidern müßten, welches Ver-
langen des inexikanischen Präsidenten in den
Washingtoner Regierungskreisen auf lebhaften
Widerstand stoßen soll. Da zudem der Mexi-
kanifche Minister des Auswärtigen erklärt hat,
die niexlkanische Regierung würde die Erwiderung
des niexikanischen Saluts durch die Amerikaner
als eine Anerkennung des Präsidenten Huerta
seitens der Union betrachten, so wird hiermit
die Lage noch verwickelter. Es muß also vor-
läufig noch immer mit der Möglichkeit einer
kriegerischen Auseinandersetzung zwifchen der
Union und Mexiko gerechnet werden.

Provinzielleä
� Fainilientragödir. Der Grubenarbeiter

Johann Joschko in Chorzow, jung verheiratet,
geriet, wie der »Oberschl. Anz.« berichtet, gestern
abend um 8 Uhr mit seiner Frau in Streit.
Er schlug die Frau, die in ihren Armen ein
Kind hielt, zu Boden, wobei dieses Hautabschüv
fungen an Kopf und Gesicht erlitt. Als sich die
Frau bald wieder erhob, stach ihr der Mann
ein Messer in den Hals. Die Frau brach zu-
sammen. Als Softfair bies fah, packte ihn die
Angst und er flüchtete. Die Verletzte wurde
später ins Knappschaftslazarett gebracht, wo
man sie wiederherzustellen hofft. Sie hat nur
eine Stichverletzung neben der Schlagader er-
litten. Jofehko wurde heute früh auf der Strecke
Ehorzow-Kattowitz tot ausgefunden. Er hatte
steh von einem Zuge überfahren lassen. Ein
Bein war ihm abgefahren und der Schädel zer-
trümmert.

Pollwitg 17. April. Stellenbesitzer Paul
Schmidt in Herbersdorf  m. Lüben! bat sich
am Mittwoch erhängt. Ueber Tdie Ursache zu
dem Selbstmord laufen verschiedene Ansichten
um. Um den nüchternen, fleißigen Mann trauern
feine Frau und zwei 1 und 5 Jahre alte Kinder.

Heinrichaiy 18. April. Die 22fährige Frau
des großherzoglichen Fasanenjägers Elemenz litt
an heftigen Kopsschmerzen und wollte ein Mittel
dagegen einnehmen. Durch eine unglückliche
Verwechslung nahm sie Strhchnim das ihr
Mann gegen Raubzeug vorrätig hat. Die
Frau verfiel binnen wenigen Minuten in heftige
Krämpfe und starb in kurzer Zeit.

 Oberschl. Anz.!
Liegnih, 18. April. Jn einem Hause der

inneren Stadt mußte am Donnerstag eine Frau
ihr &#39;/4 Jahr altes Kind allein zu Hause lassen,
um ihrem Mann das Essen bringen zu können.
Sie legte es in ihr eigenes Bett. Während
ihrer Abwesenheit hat sich das Kind in die Kissen
verwiclelt und es ist erstickt. Als die Mutter
nach Hause {am unb erkannte, was geschehen
war, holte sie sofort einen Arzt, der aber nur
den bereits eingetretenen Tod bes Kindes fest·
stellen konnte.

Naumburg a. Qu., 18. April. Heute nacht
wurde in die hiesige katholische Begräbniskirche
eingebrochen, doch fiel dein Dieb, der durch ein
Fenster eingestiegen war, nichts in die Hände.
�- Der Kircheneinbrechey der hier in den lebten
Tagen sein Wesen trieb, ist heute hier verhaftet
worden. Es handelt sich um den stellungslosen
Gerbergefellen Kindler; er wurde in einem offen-
ftehenden Stalle des Sattlermeisters Schneider,
wo er übernachtet hatte, verhaftet. Bei seinem
Verhbr gab er wohl den Einbrnch in bie hiesige
evangelische Kirche zu, aber bei den anderen
beiden Einbrüchen will er unbeteiligt fein. Man
fand in feinen Taschen gegen 20 Mark, über
beten Erwerb er aber keine Auskunft gebenbunte.

V e r in i f ch t e e.
ilbarfciyau, 16.April. Furchtbares Verbrechen.

Aus Petrikau wird ein bestialifches Verbrechen
genieldet. Jn der Umgebung der Stadt wurde
im Walde auf feinem Fuhrwerk ein bekannter
Kaufmann mit seiner lsjährigen Tochter von
Banditen überfallen. Die Verbrecher wollten
an dem Kaufmann Rache nehmen, weil er vor
Gericht gegen sie ausgesagt hatte. Das Mädchen
stieg vom Wagen, fiel vor den Banditen aus
die Knie unb bat, ihrem Vater das Leben zu
schenken. Einer der Banditen schleppte das
Mädchen in ein Gebüsch und beging an ihr ein
Sittlichkeitsverbrechem Er befahl ihr sodann,
sich wieder auf den Wagen neben ihren Vater
zu fegen unb baponaufabren. Kaum waren Vater
unb Tochter einige Schritte gefahren, da trachten
Schtisse und die Unglücllichen fielen tödlich verlegt
vom Wagen. Die Polizei hat bisher noch keine
Spur der Verbrechen

�- Folgenfchtvere Explosiom Jn der Blei«
cherei der Samtfabrik von Fröhlich 8e Sohn in
Warusdorf  Böhmen! wurde bei einer Kessel«
explofion ein Arbeiter getötet und einer lebend«
gefährlich weicht. Der Betriebsleiter wurde
schwer verirrt. -
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Oscar Tietze.

Das muss ich wi en!
Von den verschiedensten Seiten werden unserer Bevöl-

kerung, unter dem Namen Kasfee,  Erlöse angeboten, die
einen Labetrunk abgeben, weder Herz, noch Nieren, noch
sonst etwas angreifen sollen, aber wohl selten diesen An-
forderungen entsprechen. Dabei wächst bei uns eine Pflanze,
der jahrhundertelang eine große Heilkraft zugesprochen, die
dann vergessen, sogar angefeuidet wurde, aus deren Wurzeln
sich »ein tresfliches, kaffeeartiges Getränt herstellen läßt.
Dies ist die blausternige Wegen-parte, die Ciehoriel »

Was sagen nun die neuesten wlssenschaftlichen zor-
schungen über den Genuß von Cichoriensll

Ein Auszug aus einer Reihe Gutachten hochangesehener
deutscher Professoren sagt wöktltcht � · _

�es ergibt sich mit voller Sicherheit, daß· der
Eichorienkassee nicht nur ein gesundheitlich unschlidliches
Genußmittel ist, sondern in niehrsacher Weise die Ver-

» dauungsorgane direkt günstig zu beeinflussen und schad-
· liebe Giirungs- und Fäulnisvorgelnge im Magen und

Darmkanal zu unterdrücken und ihr Auftreten zu ver-
hindern imstande ist.«
Einbetten ist heute, in Folge verbesserter Herstellunkp

auch ganz etwas anderes, als was Cichorien früher war!
Unser Tafelcichorien in Würfeln ist der beste, ist un-

übertroffen in Güte; 1 Tafel hat 50 Wurfel und kostet
10 P« 1 neuem, ausgekocht» gibt 1 große Fasse »eines
schmackhaftem für Erwachsene, wie Kinder, sehr belommlichem
auch wohlseilen Getränkes. s

Unser Eichorien ist ebenfalls vorzüglich als Kaffeezusatzl
Dommerich 8 ca» Magüeburg-Buckau

Anker-Cichorien-Fabrik.
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Preis I Hlk. ���
emp�ehlt

o. oplwsoho Buchhandlung, Namslau

Dom. Groß-Marchwitz
sucht für sofort einen ordentlichem niichternen Mann als

Ylachtwäehter
CFMU MUß zu Hofe gehen! bei hohem Lohn und Deputat

Die Gutsverwaltnnsp
Dominium Simmelwitz

fucht zum sofortiges! Antritt einen tüchtigen, energischen »und vor allein nüchternen

Gesfpannvogh
dessen Frau in Arbeit gehen"1nuß, bei hohem Lohn und« SDehutat.

Die Giitsverwaltung

2�3 Frauen oder eMädchen �Ä
finden bei hohem Lohn in der Ziegelei Beschäftigung
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-Wer sich �nicht
beim �Dünen quälen.
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�ließen
empfehlen  

lFabrik: Urban s Lemm. Charlottenburg.
Schulrat!!! 31106511� überall zu beziehen!

Flechten
nässende u. kroch. Schuppenflechte,
Bart�echte, Aderbeine� Beinschiden,
offene Füße

Hautausschläge, skroph. Ekzems,böse Finger, alte Wunden sind oftsehr hartnäcki . Wer bisher ver·
geblich auf Hei uns� hoffte, versuchenoch die bewährte u. ärztl. empfohl.

RIno-Salbe.
Frei von schädlichen BestandteilenDose Mk 115 u 225.In verlange aurdruchliah Rlno ei. achte statt« alls« h. Rlch. Schubert s Co., 0. m. b. H.Welnböhln - Dresden.

I! haben In allen Apotheken

1000, 3000, 7000 Mark
und mehr zu vergeben. 

Ecken-t.Telefon 274

Dampfziegelei Böhmwitz.
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Schrei maiuen
tlzyultrscle BuchhandlungAnstatt, Fernsprecher 224.

Schuhmachergefelle
kann in Arbeit treten bei 

Emil Jany.
Suche für bald eine

zuverlässige Kindersrau
oder stiirkeres Niiidchen zu neugeborenen:
Kind

e. 
Frau- Anatyschek, ödywitg.
Schiitxensirnsze l sind 6 Zimmer u. Küche,

ge. Entree, Mädchengelaß und Zubehön zu
heran. Auf Wunsch Spülllosett und Badeeiiis
richtung.

ltlemes sauberes Zimmer
als Schlafzimmer für ein Fräulein gehabt.
Offerten an die Expedition dieser Zeitung.

Möbb Zimmer für 1 oder 2 Herren,
auch niitJiosh zu vergeben.0 Vraugasse 31. Stockes.

Eine zweifenftrige Stube
zu vermieten. Ernst Fabiam Klosters-r.

Eine Wohnung, bestehend aus 3 Zimmer-n,
großer Rücbe, reichliehern Beigelaß und Garten-
benutzung, ev. auch geteilt, sofort zu vermieten.
Zu erfragen in der Expcdition d. Pl.

Im ehemaligen Waisenhause ist eine
ohnnng

sofort zu vermieten. Näheres in der Gasaiistalt



Eurer Majeftät Erlauchter Herr Vater, der in Laute Iuhelrufe der großen Menschenmengh die
Gott ruhende PrinzregentLuitpold, uns in feiner den Bahnhof befetzt hielt, schallten den ausstei-
zu Herzen gehenden Weise hier an dieser. Stelle genden Soldaten entgegen. Mit klingendem Spiel,
willkommen hieß und uns ein ebenso warmer
und eindrucksvoller Empfang wie der gestern
erlebte, von allen Seiten zuteil wurde. Die
Tatsache, daß Euren Majeiiäten die Karlsruher
Tage des vergangenen Jahres in freundlicher
Erinnerung stehen, Tage, die uns selbst unver-
geßlich bleiben, beglückt uns sehr. Euere Majestät
geruhten, die zahlreichen Wechfelbeziehungen zu
erwähnen, in denen das baherifäe Volk zum
badischen steht, und den regen Anteil, den es an
unseren wirtschaftlichen Fortschritten nimmt. Auch
ich unb mein Land begleiten, wie das bei diesen
historisch begründeten Beziehungen nicht anders
sein kann, mit d"er lebhafiesten Sympathie das
Blühen und Gedeihen des schönen Bavernlandeih
Wir verfolgen mit Freude die fruchtbare Ent-
wickelung, die es unter Führung seines aufallen
Gebieten anregenden und die Wege weisenden
Herrschers nimmt. Mit Eurer Majestät weiß
ich mich eins in der Kaiser und Reich gewidmeten
vaterländiscben Ueberzeugung, der Eure Majefiät
so beredten Ausdruck verliehen haben. Die Blüte
unserer Länder ist in der Tat nur denkbar und
weiterentwickelungsfähig unter dem starken Schuh
unseres geeinten Reiches. Der Segen des Ei«-
rungenen wurde unseren dankbaren Herzen erneut
durch die vatetländischen Feiern des veisiossenen
Jahres bewußt, und einen bedeutsamen Merkstein
bildete der herrliche Kehlheimer Tag, den Eure
Majesiät zu einem uns allen unvergeßlichen Fest-
tag deutscher Einigkeit zu gestalten gewußt haben.
Indem wir Eure Majesiäten für alle uns in
diesen unvergeßlichen schönen Tagen in so reichem
Maße entgegengebrachte Güte von Herzen danken
und Eurer Majestät warme Segenswünsche für
uns und unser Land aufs innigste für Eure
Königlichen Maj2stäten, das Königliche Haus
unb das baherifche Volk erwidern, bitte ich um
die Erlaubnis, diesen Gefühlen Ausdruck verleihen
zu dürfen durch den Ruf: Ihre Majestäten der
König und die Königin Hoch, Hoch, Hoch.

Die Kundgebungen von jungliberaler Seite
gegen den Beschluß des Zentralvorsiandes der natio-
nalliberalen Partei, wonach sich die Altnational-
liberale Organisation wie der Reichsverband
jungliberaler Vereine im Interesse der Wieder-
herstellung des häuslichen Friedens in der Partei
auflösen sollen, dauern fort. In neuester Zeit
sind wiederum von einer ganzen Anzahl jung-
liberaler Vereine, hauptsächlich im Westen des
Reiches, energische Proteste gegen den genannten
Beschluß des Parteivorstandes erhoben worden.
Es wird nun wohl nichts weiter übrig bleiben,
als einen allgemeinen nationalliberalen Dele-
giertentag zur Herbeiführung der so notwendigen
Einigung in der nationalliberalen Gesamtpartei
einzuberufen.

Die fünfzigjährige Wiederkehr des für die preu-
ßischen Waffen so ruhnivollen Tages der Er-
stürmung der Düppeler Schanzen. welche Waffen-
tat das Werk der Befreiung SchleswigsHolsteins
von der langen dänischen Freindherrfchaft krönte,
ist am Sonnabend durch eine ganze Reihe von
festlichen Akten, besonders in Schleswig-Holstein,
würdig und erhebend begangen worden. Auch
der« Kaiser hat diesen bedeutsamen Gedenktag
zum Anlaß einer bemerkenswerten Kundgebung
genommen. Jn einer im Achilleion gegebenen
Kabinettsordre gedenkt er des siegreichen Sturmes
auf die Düppeler Schanzen unb der nachge-
folgten weiteren preußischen Waffentatem des
Ueberganges nach der Insel Alsen und der Be-
fegung der friesischen Inseln. Weiter hebt er
die weltgeschichtliche Bedeutung der Tage von
Düppel und Alsen hervor, betonend, wie aus
ihrer Morgenröte nach schweren, blutigen Kämpfen
die langerfehnte Einigung Deutschlands erblüht,
das neue Kaiserreich entstanden sei. Zum Schlusse
spricht der Kaiser die Zuversicht aus, daß »die
Söhne und Enkel das, was die Vater einst
schwer errangen, erforderlichen Falles treu wahren
würden.

Diippelseier in Sonderbnrg.
Sonberimrg, 18. April. Heute vormittag

vereinigten sich hier die hiesigen Schulen, Ab-
ordnungen des hiesigen 3. Bataillons des Füsis
lierregiments »Königin« Nr. 86 unb ber Marine,
die hiesigen vaterländischen Vereine und die
ftädtischen Körperschaiten mit einer Anzahl hier
weilender Veteranen zu einem imposanten Fest-
zug nach dem Düppeldenkmal. Hier hielt
Ghmnasialdirektor Dr. Spanuth-Flensburg eine
Anspruch» in der er an die glorreichen Ereig-
nisse vor fünfzig Jahren erinnerte und, an die
Jugend gewendet, diese aufforderte, das schwer
eirnngene Gut für alle Zeiten zu bewahren.
Hiernach folgte eine Bekränzung des Denkmals
und der Kriegergräber. -� Von nah und fern
waren prächtige Ktanzspenden von den Behörden,
Korporationen und den Regimentern eingetroffen,
die 1864 am Sturm auf Düppel beteiligt
waren. Mittags trafen mehrere Hundert Abge-
ordnete, auf einem Dampfer von Kiel kommend,
in Sonderburg ein.

Das vielgenannte Infanterieregiment Nr. 99
ist nach feiner alten Garnifon zurückversetzt
worden, was hoffentlich eine allseitig besrcdigende
Lösung der Zaberner Garnisonssrage darstellt.

�- Sie zwei Bataillone des 99. Regiments
sind am Sonnabend nachmittag bei prachtvollem
Weiter wieder nach
W« Uhr traf zunäch das ers  caiaillon ein.

abern zurückgekehrt. Um da

Jahre ihre Unterstützung und ihrWohlwollen haben
zuteil werden lassen, den herzlichsten Dank aus.

Q  Sie Rreisfbariaffe! hatte am Schluß des
letzten Geschäftsjahres einen Einlagebestand von
1 218 945,52 M» gegen 1 164 942,90 M. im
Vorfahrr. An diesen 1218 945,52 M. sind
2244 Svarer beteiligt. Der Reservefonds beträgt
98 068,83 M. Der bare Geldumfatz belief sich
im Berichtsjahre auf 926 660,57 M. An 16
Sparer, die dem Gesindestande angehören, nach-
weislich während der legten fünf Jahre ihren
Dienst nicht gewechselt haben unb während dieser
Zeit bei der Kreissparkasse Spareinlagen gehabt,
gelangten 360 M. Sparprämien zur Verteilung,
die den Sparkonten der bedachten Sparer zuge-
schrieben wurden.

A iJnnungsversaniiiiluiw Im Ofterquartal
der Schuhmacher-Januari, das unter Vorsitz des
Herrn Obermeisters R. Heinrich stattfand, wurden
6 Lehrlinge, die ihre Lehrzeit koniraktmäßig be-
endet, freigesprochen. Das vorgeschriebene Ge-
sellenstück konnte bei zwei Prüslingen mit gut,
bei vier nur mit genügend zensiert werden. Der
Vorsißende ermahnte die jungen Leute, sich fort
unb fort in ihrem Berufe auszubildem um einstens
den Ansprüchen voll und ganz nachzukommen,
die beider Meisterprüfung an sie werden gestellt
werden. �- Hierauf wurden 6 Knaben als Lehr-
linge aufgenommen. Auch an diese richtete der
Herr Obermeister beherzigensweite Worte, indem
er sie zu Fleiß, Treue, gutem Betragen, sowie
zum regelmäßigen Besuch der Fortbildungsschule
ermahnte. � Hiermit war die Tagesordnung
erschöpft. » ·

-  D1e Tischler-- Glaser- und Drechslev
Jnnung! hielt ihr statutengemäßes Osterquartal
unter Vorsitz des Herrn Obermeisters Pofselt sen.
ab. Zunächst wurde als Innungsmitglied auf-
genommen Herr Alfred Kliibey der die vorge-
schriebene Meisterprüfung bestanden hat. Der
Vorsitzende führte denselben in die Innung ein,
indem er ihn mit feinen Pflichten und Rechten
als Innungsmitglied bekannt machte. Hierauf
wurden 5 Knaben als Lehrlinge ausgenommen
und im Anschluß daran 2 Lehrlinge, die ihre
Lehrzeit beendet, freigesprochen. Sowohl an
diese wie an jene richtete der Vorsitzende wohl-
meinende Worte. � Nachdem dann ein Schreiben
des Herrn Landrats von Mutes-es zur Verlesung
gekommen war, wurde die Versammlung gefäloffen.

==  Seltenheit! Eine dem Gemeindevorste-
her Herrn Sattel in Buchelsdorß hies. Kreises,
gehörige Ziege brachte 4 und eine Kuh 3 ge=
funbe Junge zur Welt.

-  Einlegen! Nachdem am Sonnabend nach-
mittag das ers·te diesjährlge Ringkonzett Herr
Bochnig gegeben, veranstaltete er am gestrigen

der Regimentskommandeur Oberst Gründell an
der Spige, marschierte das Bataillon auf die
Stadt zu. Die Straßen, die es passieren mußte,
waren schwarz von Menschen. Bauern aus den
umliegenden Dörfern und viele Fremde waren
mit den Nachmittagszügcn in Zabern angekom-
men. Die Geschäftsleute, die über den Wieder«
einzug erfreut waren, hatten ihre Läden gefämüdi.
Irgend welche Demonftrationen sind nicht vorge-
kommen. Eine Stunde später marschierte aueh
das zweite Bataillon ein.

-� NationalcrSthiileraustauscir Unter dieser
Ausschrift gibt Oberlehrer Saure in der ,,Deut-
schen Tageszeitung« eine beachtenswerte An-
regnng zum Austausch unserer Schüler und
Schülerinnen innerhalb der Grenzen unseres
Vaterlandes ansteiIe des fegt in hoher Blüte
stehenden internationalen Austausches; es heißt
in dem Vorschlage: »Wir leben in der-Zeit der
Austausche, nicht bloß der Lehrer, sondern auch
der Schüler. Seit Jahren besteht eine Einrich-
tung, durch welche deutsche Kinder ins Ausland
geschickt werden, indessen deren Eltern dafür einen
jungen Franzosen oder Engländer, auch Schweden
in ihre Häuslichkeit ausnehmen. Ich halte es
für äußerst wichtig, daß die Deutschen ins Aus-
land gehen, aber ich halte es für verkehrt, Schüler
und Schülerinnen ins Ausland zu schicken. Aus
mehreren Gründen, die klar auf der Hand liegen.
Und nicht der legte ist der, daß die doch noch
ziemlich unreifen Menschenkinder dann fast nur
von England unb Frankreich schwärmen nnd
schließlich überhaupt vergessen, daß sie Deutsche
sind. Es gibt aber wohl kein besseres Mittel,
das Vaterlandsgefühl in der heranwachsenden
Jugend zu heben und zu stärken, als daß sie
Deutschland kennen und lieben lernt. Aber wie

Fortsetzung in der Beilage.
L o E a l e s

s? Namslam 20. April.  Diippelfeier.! Aus
Anlaß der bcjährtgen Wiederkehr des Tages der
Erstiicmnng der Diippeler Schanzen �8. April
1864! fanb am heutigen Tage in allen Schulen
eine pattiotische Feier statt. In einer Ansprache der
Herren Lehrer wurden die Heldentaten des preu-
ßischeii Heeres den Kindern vor Augen geführt und
gezeigt, wie �- um die Worte des Kaisers in seinem
Armee-Erlaß zu gebrauchen: �aus der Morgenröte
der Tage von Düppel und Alsen nach schweren,
blutigen Kämpfen als Siegespreis die lang-
erfehnte Einigung Deutschlands erblühte unb
das Kaiferreich erstand« �- Die Feiern wurden
durch Gesang eröffnet unb gefäloffen.

A  Set Vaterliiudische Frauen-Verein für
den Kreis Namslau! kann auf eine zehnjährige
erfolgreiche Tätigkeit zurückblickem Im vergan-
genen zehnten Berichtejahre sind zu den bisherigen
7 Gemeindefchwesternftationen 2 weitere getreten,
eine katholische in Grambschütz und eine evan-
gelische in Hennersdors, die mit zwei Grauen
Schwestern bezw. einer Diakoniffin aus dem
Mntterhause Krafchnitz befegt wurden. Sämt-
liche Stationen sind mit Pflegeschränken ausge-
stattet, die eine größere Menge von Medikamenten
für leichtereKrankheitsfälle, Verbandszeug und
Krankenpslegegerätschaften enthalten. Auf Kosten
des Vereins wurden mehrere kranke Vereinsmit-
glieder in Heilanstaltem Krankenhäusern unb
Kurorten zur Genesung oder wenigstens zur
Besserung und Linderung ihrer Leiden unterge-
bracht und durch Hauspfiege vielen hedürftigen
Wöchnerinnen und bettlägerigen Kranken Erleich-
terungen verschafft. Unterstützungen in Geld zur
Bezahlung von Arzt: unb Apoihekerrechnungen
sind ebenfalls wieder einer großen Anzahl von
Mitgliedern gewährt worden. Vom 29. April
bis 7. Juli v. Je. wurde in Namslau ein Kurfus
zur Ausbildung von Helserinnen vom Roten
Kreuz veranstaltet, an dem 12 Damen teilnahmen.
Die Unterweifungen gab Herr Dr. Tromplr.
 Ueber den qu. Kurfus ist bereits näher berichtet
worden. Auch wurde mitgeteilt, daß alle Teil-
nchmerinnen die Prüfung bestanden und zum
Ausweis eine Brosche in schwarzer Emaille mit
rotem Kreuz im weißen Feld und ein Diplom
erhielien.! Außerdem hatte der Verein vom 9.
Januar bis 6. März in Lorzendors mit Hilfe
der dortigen Gutsherrschafr und des Kreises eine
Wanderchaushaltungsschule eingerichtet. Es
Ushmen an dem Unterricbte, den die Haushaltungss
lehrerin Frl.» Erika Meyer erteilte, 20 Mädchen
im Alter von 15 bis 23 Jahren teil. Das
Ergebnis der im Beisein von mehreren Vorstands-
mitgliedern abgehaltenen Schlußprüfung war
ebenfalls reät erfreulich. Die Zahl der Mit«
glieder betrug am Schluß des Berichtsjahres
3643; verausgabt wurden 11888,64 Mark. -
Sie im Jahre 1910 gegründete Vereinsbibliothek
besteht aus 350 Bändem Sie ist im Landrats-
amte uniergebracht. Dort find auch die Bücheis
verzeichnisse erhältlich. Etwaige, die Bücherei
betreffende Wünsche sind an den Vereinsschatzs
weißer, Königl. Kreissekretär Herrn Seliger, zu
richten, der auch entbehrliche gute Bücher, die der
Bibliothek geschenkt werden sollen, jederzeit gern
entgegennimmt. �- Ehrenvorsitzende des Vereins
ist Frau Exzellenz von Heydebrand und detLasa
 Nassadel!, Vorfitzende Frau Landrat von Mai-Yes

Der Krieg gegen Mexiko unvermeidlich.
Washington· 20. April. Der Krieg zwischen

den Vereinigten Staaten und der mexikanischen
Republik ist nunmehr unvermeidlich geworden,
wenn nicht Huerta im legten Augenblick noch
einlenktk Heute früh um 10,30 Uhr �,3c Uhr
Berliner Zeit! lief beim Staatsdepartement der
Union Huertas Antwort aus das letzte Ultimatum
ber Vereinigten Staaten ein. Huerta erklärte,
daß er sich der Ansicht der amerikanifchcn Re-
gierung niät anschließen könne und neue Vor-
schläge aus Washington erwarte. Ohne zu
zögern hat darauf. das Staatsdeparteinent dem
ainerikanischen Volke offiziell mitgeteilt, daß es
biefes Ansinnen zurückgewiesen habe und »daß das
Programm der Zwangsmaßregeln nunmehr durch-
geführt würde. Allgemein ist man der Ueber-
zeugung, daß die offizielle Kriegserklärung am
Mittwoch erfolgen wird.

Madrid, 20. April. Grausamkeiten der erexi-
ianifchen Rebellem Der Dampfer ,,Monifetrai«
hat eine Anzahl von Spaniern aus Mexiko in
Cadix an Land gesetzt, die sich in furchtbarem
seelischen unb körperlichen Zustande befanden.
Sie erzählten von den Grausamkeiten, denen sie
von seiten der Rebellen in Mexiko ausgefegt
waren und behaupten, daß viele Spanier, die
lebendig in die Hände der Nebellen gefallen sind,
von diesen lebend begraben oder nach den uner-

erschossen wurden. Die Spanier sind der An-
sicht, daß die Rebellen überhaupt nur durch den
furchtbaren Schrecken, den sie überall verbreiten,
irgendwelche Erfolge erzielen können. Die Truppen
Huertas lassen sich auf einen Nahkampf mit den
Rebellen nicht ein, da sie befürchten, daß sie den
legteren in bie Hände fallen und auf ähnliche
Weise gequält werden könnten.
Schweres Fliegerunglück in Frankreich.

Paris, 20. April. Eine furchtbare Katastrophe
ereignete sich gestern nachmittag auf dem Flug-
felde von Buc bei Verfailles. Zwei Flieget
stiegen nachmittags gegen 4 Uhr, jeder mit
Passagier, zu einem Flug um den sogenannten
SchnelligkeitssPokal auf. Den einen Apparat
lenkte der Pilot Bidot, der mit einein Passagier
Polade flog, in deni zweiten hatten der Pilot
Derohe und der Passagier Albin Plan genommen.
In einer Höhe von 300 Metern sah man plötzs
lich die beiden Apparate mit furätbarer Gewalt
zusammenstoßem Eine mächtige Feuergarbe schoß
aus den zwei ineinander verwickelten Flugzeugen

und stelivertretende Vorsitzende Frau Klara Hasel» hervor. Diese überschlagen sich und stürzten mit
eh. -� Im ließ des Gerichts sprich: der ihren Infafsen vor den Augen der entfegten

Vorstand am. die dein Vereine iiii vergangeiien Zufchaueriiienge zu Boden. Beide Apparat·

hörtesten Grausamkeiten und Verstümmelungen h«

Sonntag im Stadipark einKonzertzurEröffnung·
der Saison. Schönes, sonniges Wetter war der
Veranstaltung beschieden, infolgedessen ein zahl-
reiches Publikum sich eingefunden hatte, das mit
sichtlichem Interesse der exakten Abfolvierung des
dreiteiligen Programms folgte. Letzteres enthielt
neben einigen klassischen Piecen sehr ansprechende
moderne. Sämtllche Darbietungen ernieten reichen
Applaus. »Auch bei diesem Konzert bereicherte
Herr Bochmg durch eine Zugabe das Programm.

� Am 18. April unternahm die Winterschnle
Namslau einen Ausfiug nach den regulierten
Weidewiesen und hesichtigte das Nadelwehr bei
Ellauth, sowie alle anderen der Be- und Ent-
wässerung dienenden Anlagen. An dem Aussehen
und Grasbesiand konnte man schon den Unter-
schied feststellen, wo die Anlagen bereits fertig
und in Wirkung getreten sind. Besonders dank-
bar aber ist die Schule dem Vorsteher der Ge-
noffenfäaft, Herrn Vorwerksbcsitzer Stabil! in
Ellguth, welcher in liebenswürdiger Weise die
Führung unb Erklärung der Anlagen aus den
praktischen Erfahrungen heraus übernommen hatte.

�- Die Besitzfesiigung bäuerlicher Güter in
Schlesiem Im ersten Geschäftsjahre der Schle-
sischen Landgefellschast in Bresiau, Grünstr.46,
sind bei ihr 608 Anträge auf Besipfestigung von
bäuerlichen Besitzern gestellt worden. 195 An-
träge mußten abgelehnt werden, unb zwar zum
größten Teil, weil die Besitzungen nicht im An-
wendungsgebiet des Gesetzes vom 26. Juni 1912
gelegen waren. Bei 240 Bauerngütern ist die
Neubeleihuna ganz oder im wesentlichen durch-
geführt. 175 weitere finb in Vorbereitung.
Einschließlich des Großgrundbesitzes werden
16934 hu. neu belieben und sind 27648 ha. in
Vorbereitung. � Wie bekannt, verschafft die
Schlesifche Landgesellschaft im Besisfestigungse
verfahren für bäuerliche Güter hinter der Land·
schaft oder der ProvinziabHilfskasse als zweite
Hypothek eine mit 3�/4°/o verzinsliche und mit
&#39;/a°/o tilgbare uniünbbare Staatsrente. Die
oben angegebenen Zahlen beweisen, in welchem
Umfanae die Vorteile der neuen Beleihung und
die Besitzsefiigung überhaupt bereits Anklang in
landwirtfchastlichen Kreisen gefunden haben und
es ist nach diesem Ergebnis des ersten Jahres
wohl nicht mehr daran zu zweifeln, daß die Be-
fitzfestigung sich in Schlesien in gleicher Weise
einführen wird, wie.in Westpreußen und Bösen,
in denen schon 280000ha. bie Vorzüge der neuen
billigen und unkündbaren Beleihung genießen.

Vereingnachrichteir
Dienstag, den 21. April nachm. 4 Uhr Mission-s-

näbberein.

Letzte Nachrichten, übermittelt bom Hiritbschen Te1egtupheu-Buteau. Berlin«
blieben als Trümmerhaufen liegen. Derohe und
Albin wurden als furchtbar verkohlte Leichen
hervorgezogen Bidot und sein Passagier mit
sehr schweren Verletzungen in die Anibulanz des
Aeroparks gebracht. An ihrem Auskommen wird
gezweifelt.

Algieih 20. April. Ein französischer Sturz-
flieger tödlich verunglückt. Der über die Grenzen
feines Vaterlandes hinaus bekannte Aviatiker
Ehrniaiin, ein Franzose trog feines beutfä=
klingenden Namens, in gestern nachmittag aus
dein Flngselde von Alelik in der Nähe von Bone
tödlich verunglückt. Ehrmann führte dem zahl-
reich verfammelten Publikum Sturzflüge ei. 1a.
Pegoud vor, die ihm auä sehr gut gelangen.
Plötzlich setzte der Motor aus und der Apparat
stürzte aus 300 Meter Höhe mit furchtbar
Geschwindigkeit ab. Der Flieger wurde
unter den Trümmern hervorgezogem

Kessel, 20. April. Auf dem Weg zur
. Fünf junge Leute aus Kassel,

freunde, sind gemeinsam nach Frankreich geflüch
um sich für die Fremdenlegion anwerben ;:t"J"·
lassen. Die Eltern wandten sich an die Pol ·
und diese ersuchte die Grenzbehörden, die f �f;

Ehedramas war gestern das Haus Neue A

volverschuß aus ihren

k:k-.:««.;...e:«:nsitrfzissergenesirzsnicht fluchtverdächti urde sie mit Rücksiauf ihre beiden vier und sechs Ia
alten Kinder vor! uf lreiem Fuß lass

Wien, 20. April. Unbeiriedigender Gesn
heitszitstand Sei; er» ran � �ofef Heute wbereits offiziös « daß r Kai
einem Kart Wer Luftwege leidet, der mitTemperatugske gerung verbunden sei. Trotzd

N15 «· ssei 
fände-EDITION-e� _ « »-·-«---«. -..«.."-«.«;«--»« .
Wie us i! · n s ve ,
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hohen Alter K·aise begreisUOI Vfniikpas-aim- FZV « riet« wenn«

aiio
einflsgt. Die mit Bestimmtheit angekiiiidigte{Reife des Kaisers zu den Deleg neu nach
Ungarn dürfte ausfallen.
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Bekanntmarhung
Die Heberolle der zur lands und forftwirtschaftlichen Unfallverficherung fiir das Jahr

1913 zu zahlenden Beiträge wird in der Zeit vom 22. April bis einschließlich 6. Mai
in unsereni Geschäftsziiiiiiier zur Einficht der Beteiligten ausliegem

Einsprüche gegen die Beitragsberechnuiig können nnbeschadet der Verpflichtung zur vor-
läufigen Zahlung« innerhalb 2 Wochen nach Ablauf der Anslegcfrist bei deni Sektionsvorstandq
d. i. der Kreisausfchuß hierfelbfd �erhoben werden.

Der Magiftrat Schuh.Namslau, den 18. April 1914. 
 nGnWnFH

Geschasts-2lnzecge. l
Meiner geschätzte-i Knndfchaft von Nainslau und Umgegend zur gefälligenssienntnis

das; ich meine

Bau= und Gerätschastsdilempnerei
mit der Neiizeit entsprechenden Maschiiien ausgestattet und vergrößert habe und von heut ab mit
meinem Sohne unter der Firma:

O0
Muller if; Sohn

Es wird auch fernerhin mein eifriges Bestreben sein, die mich beehrende

Hochachtungsvoll
TII. Müller, Klempnermstr.

Bezugnehineiid auf Obiges bringe ich zur Kenntnis, daß ich mit dein heutigen Tage in
Durch längere. Tätigkeit in der Bau- und Gerät-

schafts»-Kleiiipiierei, sowie Gasz Wasser-Jnstallation und KlofetvAnlageii in größeren Betrieben
Schlefiens und Sachfens glaube ich mir die nötigen Fertigkeiten angeeignet zu haben, um allen

Indem ich eine geehrte Einwohnerschaft von Nainslati und Umgegend bitte, das meinem
Vater zuteil werdende Vertrauen auch mir gütigst zukommen zu lassen, zeichne

Hochachtungsvoll
Otto Müller,

gefempner und Ynstalkateur
Namslaih Kirchstn 7.PLWWMWW

00 E OofGeschaute id fnung
Hierdurch teile ergebenft mit, daß ich am heutigen Tage in

Namslau, Klosterstr. 4
l Fernsprecher Nr. 288 l EiäStabeisen-, Galgen, Eisen-Kurz-

waren-, Werkzeuge Stahlwaren-,
Hau8- und Kiichengeräteuzeschiist
eröffnet habe.

Durch meine jahrelangen Geschåftsverbindungen mit größten erst-
klasfigen Firmen und Werken bin ich in der Lage,

beste Qualitäten bei billigsten Preisen
zu liefern, ebenso werde auf ein stets gut fortiertes Lager halten.

Es wird mein eifrigstes Bemühen bleiben, meine verehrte Kundfchaft
in kulanter Weise stets gut und vorteilhaft zu bedienen und
allen Wünfchen nach Möglichkeit nachzukommen.

z« Mit der ergebenen Bitte, von vorstehenden: Kenntnis« zu nehmen
Mund mein Unternehmen gütigft zu unterstützen, halte ich mich bei Bedarf

mit aller Hochachtung
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» Berlin S.W. erbeten.

H Um l. Mai cr. sind es 25 Jahre, daß Herr Geh. Justizrat W wekkezsühzen wer» « ·
NebelUilg als Umtsrichter in Namslau tätig ist. Jhin zu Ehren F Kundschafl 5�� Aspßteii Zufriedenheit 3� bedienen«E soll an diesem Tage abends« 772 Uhr in Grimms Hotel ein H

.___ ...�.-.- Gh E I. I« e U ---· s
stattsindesp . . . .   das Geschäft ineines Vaters eingetreten binWer daran teilnehmen will, wird gebeten, Herrn Grimm bis ·
zum 28. cr. schriftlich Nachricht zu geben oder sich in die im Hoiel
ausliegende Liste einzuzeichnerr  an mich gestellten Anforderungen Geniige zu leisten.

I Preis des Gedeckes 2,50 m. Es

Jqeniich . Schshi schuiz F
Justizrat Umtsrichten Bürgermeister. G

. »FMzennnneennknnenaesaeneeeMMMWM
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/ �s� s «» t.·-·T«szs»·I«i·;-.:; die Nähmaschine des

� «. 20. Jahrhunderts.

Neue Spezial-Apparate für
den Hausgebrauch.

singe. Nähmaschinen Art. Gas.
Hamburg, Neuerwall 3.

Smweidnillersrr. it: Breslau Albrnmtsslr. Ho.

Vertreter in ·Nams1au
Paul Dybeck, Krakauerstraße I6.

&#39;u�.���. .31.

N�lllSl�llBP LiBIIISIJiBIB GPilllIllS Hlllßl.
Sonnabend, den 25. April, abends 8.30 Uhr
Sonntag, den 26. April, nat-hin. 4 Uhr u. abends 8 Uhr
Montag, den 27. April, abends 8 Uhr

Die Firma heiratet.
Der Werdegang einer Confectioneuie iii 3 Abschnitten.

Brillante Gelbsternglossem Köstlichcr Humor. Fainose Witze Totfchicke Roftüme.
Zwerchfellerfchütternde Komit Ainüsante Szenen. Andauernd lachendes Publikum.

Ueberall überfüllte Häuser! wie bei der »Blanen MausC «
Preise der Plägæ Sperrsitz 1,00 Mk» I. Smog 60 Pf» 2. Plckitz 40 Pf» Stehplatz

tig eit.Pf. � Abonnenientsbilletts haben keine Gül
Vorvcrkauf der Sperrsitze und nummerierten I. Plätze im Zigarrengeschäft von

Herrn Haesleiy Ring.

pas
Reftergesrhafte

und Geschäfte für 95 Pia. Artikel werdet: ein-
gerichtet; eriorderlich 100-�300 Mk. Offert.
nt. B. W. 1480 an Rudolf Masse,

30 Stück Aepfelbäume,
15 » Birnbäume,

Stiick l Mark, verkauft

sclililjixrinikei lnrznntlnri.r. Namslam
Jeden Posten

Speiselkgrtosseln
Basan liachfl.

N o l d a u. ·

Bilöschönmacht ein zartes. reines Gesicht, rosiges, -
jugendfrifcbes Aussehen und weißerschöner Delikt. Alles dies erzeugt

Sterkenpferd-Seife 
 die befte Lilienmilch-Seife!
d. Stück öu Pf. Die Wirkung erhöhtDadasCream
welcher rote und rissige Haut zifeiszeiiinq

zu Originalpreisen.

Oscar �Hetze,
ßermania-Drogerie.

faaimettveich macht. Tiibe 50Oscar �nun. an Gn... i Ts


